
Paul Kennedy. Parlament der Menschheit: Die Vereinten Nationen und der Weg zur
Weltregierung. München: C.H. Beck Verlag, 2007. 400 S. (gebunden), ISBN 978-3-406-
56328-7.

Reviewed by Sönke Kunkel

Published on H-Soz-u-Kult (January, 2008)

P. Kennedy: Parlament der Menschheit

Neue BÃ¼cher von Paul Kennedy sind immer beson-
dere publizistische Ereignisse. Das galt schon fÃ¼r den
âAufstieg und Fall der groÃen MÃ¤chteâ (1989). Provo-
kant in seiner Voraussage einer amerikanischen impe-
rialen Ãberdehnung und entsprechend kontrovers disku-
tiert, machte es rasch internationale Karriere und liegt
mittlerweile in Ã¼ber 20 Sprachen vor. Das galt auch
fÃ¼r das 1993 folgende, ebenfalls mehrfach Ã¼bersetzte
âIn Vorbereitung auf das 21. Jahrhundertâ. Und das gilt
fÃ¼r Kennedys neuestes Buch â nicht weil es nun auch
bemerkenswert schnell Ã¼bersetzt wurde, sondern weil
es ein Feld erschlieÃt, das die internationale Geschichts-
wissenschaft bisher konsequent gemieden hat: die Ge-
schichte der Vereinten Nationen.

Kennedy-Leser dÃ¼rften zwar einige Bekannte wie-
der treffen. So geht es dem berÃ¼hmten Historiker
aus Yale in dieser Untersuchung erneut um die groÃen
Konturen der Geschichte â âthe big pictureâ. Auch der
âoverstretchâ tritt wieder auf, wie gewohnt begleitet
von Schlussfolgerungen fÃ¼r Gegenwart und Zukunft.
Aber diese Wiedererkennungsmerkmale sollten nicht
darÃ¼ber hinwegtÃ¤uschen, dass Kennedy im Vergleich

zu seinen frÃ¼heren Werken einen kuriosen Perspek-
tivwechsel vornimmt. Ging es ihm vorher darum, die
GesetzmÃ¤Ãigkeiten der internationalen Beziehungen
zu entschlÃ¼sseln, untersucht er nun, wie jene durch
die Vereinten Nationen auÃer Kraft gesetzt werden soll-
ten. In diesem Sinne stehen nicht mehr die strukturellen
Determinanten des internationalen Systems im Mittel-
punkt, sondern die âsich wandelnden Vorstellungen von
internationalen Strukturen und die Frage, wie sie einge-
setzt wurden, um Ziele, die die ganze Menschheit betref-
fenâ (S. 14) in neuen und alten politischen Handlungsfel-
dern durchzusetzen.

Das Buch gliedert sich in drei Teile: UrsprÃ¼nge,
Geschichte und Gegenwart/Zukunft. Nach einer kur-
zen historischen Zusammenschau internationaler In-
stitutionalisierungsversuche, die den Leser vom Kon-
zert der MÃ¤chte Ã¼ber den VÃ¶lkerbund bis in die
UN-GrÃ¼ndungsdiskussionen des Zweiten Weltkriegs
fÃ¼hrt, entfaltet Kennedy die Geschichte der Vereinten
Nationen inmehreren thematisch organisierten Kapiteln.
Seine These: es gibt nicht eine, sondern viele verschiede-
ne Vereinte Nationen.
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Die bekannteste ist jene des Sicherheitsrats â aber
auch die komplizierteste. Denn mehr als alle anderen
Organe des UN-Systems sieht Kennedy diesen vor dem
grundsÃ¤tzlichen Dilemma, kooperative internationale
MaÃnahmen mit kontrÃ¤ren nationalen Interessen ver-
sÃ¶hnen zu mÃ¼ssen. TatsÃ¤chlich gelang dies nur
selten. Ab 1946, als die Sowjetunion erstmals ein Veto
einlegte, blockierten Ost-West-GegensÃ¤tze den Sicher-
heitsrat. Immerhin Ã¼bernahmen die GeneralsekretÃ¤re
der UN in der Folgezeit die Initiative, um aus dem Si-
cherheitsrat doch noch einen weltpolitischen Mitspie-
ler zu machen. Dag HammarskjÃ¶ld gelang dies in der
Suez-Krise am Ehesten, als er ânahezu ein Wunderâ (S.
81) vollbrachte, aber auch dessen Nachfolger bemÃ¼hten
sich um eine grÃ¶Ãere HandlungsfÃ¤higkeit, beson-
ders durch verschiedene Vermittlungsmissionen. Mit der
Transformation des internationalen Systems Ende der
1980er-Jahre Ã¶ffnete sich ein kurzer Zeitkorridor fÃ¼r
einen effektiven Sicherheitsrat (siehe Irak), aber bald
vervielfachten sich die Probleme infolge unzureichen-
der Ressourcen bei gleichzeitig steigenden Kosten. Dies
fÃ¼hrte zu einer chronischen Ãberlastung der UN.

Die komplexe Rolle des Sicherheitsrats spiegelte
sich in der Geschichte der UN-Friedensmissionen wi-
der. FrÃ¼he EinsÃ¤tze waren von untergeordneter Be-
deutung und beschrÃ¤nkten sich auf die Beobach-
tung von Friedensabkommen. Ein wichtiger Wende-
punkt war die bereits erwÃ¤hnte Suez-Krise, in der es
HammarskjÃ¶ld gelang, erstmals eine schlagkrÃ¤ftige
UN-Kriseneinsatztruppe zu schaffen. Mit Ausnahme des
verheerenden Kongo-Einsatzes blieben die Mandate der
UN-Friedenstruppen in den Folgejahren jedoch auf âwei-
cheâ Operationen begrenzt, mit relativen Erfolgen auf
Zypern, in El Salvador und in SÃ¼dafrika, wÃ¤hrend
UN-Blauhelme in Somalia, Jugoslawien und Ruanda ver-
sagten, weil die VetomÃ¤chte keine gemeinsame Linie
finden konnten, Verwirrung Ã¼ber die UmfÃ¤nge der
Mandate herrschte und nicht die erforderlichen Ressour-
cen zur VerfÃ¼gung standen. Indessen zeigten sich die
UN-Einsatzplaner lernfÃ¤hig und intervenierten erfolg-
reich in Sierra Leone und Osttimor.

Ãber die Friedensmissionen hinaus waren die Verein-
ten Nationen zudem immer wieder Schauplatz des Nord-
SÃ¼d-Konfliktes. Aufgrund vielfacher RivalitÃ¤ten zwi-
schen den Bretton Woods-Institutionen (Weltbank und
Internationaler WÃ¤hrungsfonds) und dem Wirtschafts-
und Sozialrat (ECOSOC) folgte die Entwicklungspolitik
der Vereinten Nationen anfangs einer dem laissez-faire
verpflichteten Strategie der moderaten Entwicklungshil-
fen, gelegentlichen Ã¶konomischen Gutachten und sta-

tistischen Hilfestellungen. Erst mit der Dekolonisierung
Ã¤nderte sich die Agenda. Die Gruppe 77 rief immer ve-
hementer nach neuen weltwirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen und grÃ¶Ãerer entwicklungspolitischer UN-
Initiative, setzte die GrÃ¼ndung des UN Entwicklungs-
programms (UNDP) und der UN Konferenz Ã¼ber Han-
del und Entwicklung (UNCTAD) durch und verabschie-
dete im Mai 1974 eine Resolution Ã¼ber eine âNeue
Internationale Wirtschaftsordnungâ. Was Zeitgenossen
wie eine Zeitenwende erschien, konnte jedoch niemals
verwirklicht werden, weil die Ãlpreiskrise der 1970er-
Jahre hÃ¶here Entwicklungshilfen verhinderte und vie-
le EntwicklungslÃ¤nder zugleich in eine Schuldenspira-
le gerieten. Kennedys Befund fÃ¤llt daher ernÃ¼chternd
aus. Seit den 1970er-Jahren haben die entwicklungspoli-
tischen Organe der UN zwar hinzugelernt, kÃ¶nnen aber
angesichts geringer KapazitÃ¤ten nur punktuelle Verbes-
serungen bewirken.

Zur Geschichte der Vereinten Nationen zÃ¤hlt Ken-
nedy auÃerdem die Geschichte der sozial-, kultur-,
und umweltpolitischen Initiativen, der Menschenrech-
te und der globalen Zivilgesellschaft. VerstÃ¤rkt seit
den 1970er-Jahren versuchten die Vereinten Nationen
durch zum Teil gigantische Konferenzen â Politikwissen-
schaftler zÃ¤hlten 32 Konferenzen zwischen 1972 und
1998 â auf verschiedene globale Problemlagen aufmerk-
sam zu machen. Die Stockholmer Konferenz der Ver-
einten Nationen Ã¼ber die Umwelt des Menschen von
1972 etwa schÃ¤rfte das Bewusstsein fÃ¼r Umweltfra-
gen. HÃ¤ufig entstanden aus diesen Konferenzen neue
institutionelle Arrangements wie das Umweltprogramm
der Vereinten Nationen (UNEP). In der Menschenrechts-
frage zeichneten sich die Vereinten Nationen angefan-
gen mit der ErklÃ¤rung der Menschenrechte bis hin zur
Wiener ErklÃ¤rung von 1993 durch viele gutgemein-
te Deklarationen und wirkungslose Sanktionsmechanis-
men aus. Begrenzte EinwirkungsmÃ¶glichkeiten erga-
ben sich zumindest indirekt aus dem Zusammenspiel
von Ã¶ffentlichen Erwartungshaltungen und (inter-
)nationalen HandlungszwÃ¤ngen, zu dem die Verein-
ten Nationen durch neue administrative Vorkehrungen
wie die Ernennung eines Hohen Kommissars fÃ¼r Men-
schenrechte maÃgeblich beitrugen.

Strategisch waren die Vereinten Nationen damit im-
mer auf die Kooperation mit einer aktiven globalen Zivil-
gesellschaft angewiesen, wobei das Gravitationszentrum
jener Zusammenarbeit in der Generalversammlung der
UN lag â dem eigentlichen Parlament der Menschheit.
Aber auch Nichtregierungsorganisationen wie Amnesty
International, Ãrzte ohne Grenzen, Greenpeace, Kirchen,
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Stiftungen (Ford und Rockefeller) und Medien (CNN) be-
schreibt Kennedy als wichtige Kristallisationskerne ei-
ner gewachsenen internationalen Zivilgesellschaft, deren
ideeller und organisatorischer Fluchtpunkt die Vereinten
Nationen sind. Das Buch schlieÃt mit Ãberlegungen zur
Reform der Vereinten Nationen, die dem europÃ¤ischen
Leser teilweise bekannt sein dÃ¼rften â Stichwort Erwei-
terung des Sicherheitsrats â, aber auch unkonventionelle
Forderungen wie die Abschaffung des ECOSOC enthal-
ten.

Das Verdienst des Buches liegt jedoch weniger in den
aktuellen ReformvorschlÃ¤gen, als vielmehr in den his-
torischen GebietserschlieÃungen. Angesichts des bekla-
genswerten Zustandes der historischen UN-Forschung
sticht Kennedys Ãberblicksdarstellung wie ein einsa-
mer Komet heraus. Siehe zum Stand der UN-Forschung

DÃ¼lffer, Jost, âHistorische UN-Forschung in Deutsch-
land. Themen, Methoden und MÃ¶glichkeitenâ, in:
FrÃ¶hlich, Manuel (Hrsg.), UN Studies / VN-Studien.
Umrisse eines Lehr- und Forschungsfeldes, Baden-Baden
(im Erscheinen). Insgesamt gilt es nun, die groben Kontu-
ren mit detaillierten Studien zu prÃ¤zisieren. DafÃ¼r be-
nennt Kennedy die Dimensionen, strukturiert AnsÃ¤tze,
zeigt MÃ¶glichkeiten auf. DarÃ¼ber hinaus fordert er
zum Weiterdenken heraus. LÃ¤sst sich die Geschichte
der Vereinten Nationen auch jenseits der Dichotomie von
Erfolg und Versagen schreiben â und wenn ja, wie? Wie
transnational war die UNO? Welche Visualisierungsstra-
tegien verfolgten die Vereinten Nationen, um die Vorstel-
lungen von internationalen Strukturen zu verÃ¤ndern?
Kein Zweifel: Paul Kennedy ist wieder einmal ein groÃer
Wurf gelungen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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